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Ratei der LandeshauptstadtAnfrage gem. §§ 14 und 32 der Geschäftsordnung des
Hannover

Stolpersteine im Stadtbezirk Bothfeld- Vahrenheide

slolpersteine sind ein Projekt des Künsflers Gunter Demnig, das seit dem Jahr 1992 an
Menschen erinnert, die während des Nationalsozialismus verfolgt, deportiert, ermordet,
vertrieben oder in den suizid getrieben wurden. Auch in Hanno-ver würden bereits 423
Stolpersteine verlegt, um an den letzten Wohnort der Opfer des Nationalsozialismus zu erinnern.
Erinnerungskultur ist in der heutigen Zeit, in der Tendenzen zu Rassismus und Antisemitismus
Ieider wieder eine zunehmende Rolle in unserer Gesellschaft spielen, unabdingbar. Es gilt den
Blick der jüngeren Generationen auf das Unrecht und die Schicksale des Nationälsozialismus zu
lenken, um zu verdeutlichen, welche dramatischen gesellschaftlichen Folgen mit diesem Unrecht
verbunden waren. Aus dieser Geschichte gilt es zu lernen.
Die meisten der über 400 hannoverschen Stolpersteine sind im Stadtbezirk Mitie verlegt worden,aber auch in unseren Nachbarstadtbezirken sind stolpersteine zu finde-n. unter
wwrry. Hannover.de ist in der Aufschlüsselung der verlegten Stolpersteine nach Stadtbezirken zu
erkennen, dass in unserem Stadtbezirk bislang keine Steine veriegt wurden.

Daher fragt die SPD-Fraktion die Verwaltung
1. Gibt es Hinweise auf letzte Wohnorte von Opfern des Nationalsozialismus in unserem

stadtbezirk, die aus sicht der Erinnerungskultur der LHH mit Hilfe von stolpersteinen
markiert werden sollten? Wie viele? Welche?

2. ln den Jahren 1 938/39 wurden viele Menschen der volksgruppe der sinti und Roma in
den Bereich des Altwarmbüchener Moores abgeschoben, von dort erfolgte 1g4o die
Deportation. Lebten vor der Umsiedlung Familien der Betroffenen in unürem
Stadtbezirk??

3 Sind fehlende finanzielle Mittel der wesentliche Grund, weshalb in unserem Stadtbezirk
keine Stolpersteine vorhanden sind?


